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Securitas im Dienst:

Beim «Wächteren» wird die Nacht zum Tag
Tbct zmc/ Fotos
von [/scfr Vo/to/iwycfe/'

Sie melden Brandausbrüche,
Einbrüche und Über-

schwemmungen, schalten

vergessene Beleuchtungen,
Apparate, Motoren und
Anlagen aus, sie schliessen
offene Türen, Fenster,
Kassenschränke, Kühlräume,
Gashahnen und Fahrzeuge.
Über dreieinhalb Millionen
solcher Meldungen - rund
10 000 im Tag - erstatteten
im vergangenen Jahr in
der ganzen Schweiz die
Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Securitas.

20.30 Uhr
Ein Kommen und Gehen herrscht vor
der Direktion der Securitas in Bern. Die
einen verlassen das Dienstgebäude,
winken dabei den Ankommenden zu
und finden sich vor dem Eingang noch
zu einem kurzen Schwatz zusammen.
Für sie ist Feierabend. Die anderen be-

ginnen erst ihren Dienst: In den Gar-
deroben ziehen sie ihre dunkelblauen
Kombis mit der Aufschrift «Securitas»,
ihre Bérets und die hohen Schnürstiefel
an. Sie hängen sich die Taschenlampe,
das Funkgerät und die Tasche mit den
Schlüsseln, dem Rapportbuch und der
elektronischen Kontrolluhr um. Wäh-
rend es über der Stadt langsam Nacht
wird, beginnt für sie ein neuer Arbeits-
tag.

Dienstchef Andrist sitzt in der klei-
nen Kaffeeküche im Untergeschoss des

Dienstgebäudes und raucht eine Ziga-
rette. Für ihn gibt es keine Tage und
Nächte, keine Sonn- und Werktage
mehr. Urs Andrist hat sich völlig auf
die Dienstzeiten bei der Securitas ein-
gestellt: «Diesen neuen Tag-Nacht-
Rhythmus muss jeder selbst herausfin-
den, wer tagsüber nicht schlafen kann,
ist bei der Securitas wohl nicht an der

richtigen Stelle.» Urs Andrist liebt sei-

ne Arbeit. Als Bauer mit einem kleinen
Landwirtschaftsbetrieb im Stockental
hatte er vor 13 Jahren eine Nebenbe-

schäftigung bei der Securitas gesucht -
und war geblieben. Im Laufe der Zeit
hatte er sich vom Mitarbeiter mit Fach-
ausweis über den Gefreiten, Gruppen-
und Obergruppenchef zum Dienstchef
emporgearbeitet und ist jetzt verant-
wortlich für 132 Mitarbeiter, darunter
sind gegen 30 Securitas-Hostessen. Ob-
wohl die Securitas in den letzten Jah-
ren von einer reinen Bewachungsfirma
zu einem Dienstleistungsbetrieb mit
einem vielfältigen Angebot geworden
ist und dadurch bald die Hälfte ihrer
Aktivitäten tagsüber ausübt, arbeitet
Urs Andrist nur in der Nacht. So könne
er seinen Hobbys «stressfrei» nachge-
hen: Zum Töff- und Skifahren ist er

jetzt nicht mehr auf die Wochenen-
den, wenn alle anderen Freizeitsportler
auch unterwegs sind, angewiesen. Den
grössten Nachteil, nämlich kaum aktiv
in einem Verein mittun zu können,
nimmt er dafür gerne in Kauf.

Gefreiter Hugo Ruch kontrolliert auf
seiner Runde elekrische Anlagen und
Apparate

UftUUfH
Gefreiter Hugo Ruch beginnt seine
zweite Aussenrunde um den Gebäude-

komplex einer grossen Produktions-
und Dienstleistungsfirma in einem Ber-

ner Vorort. Er stapft durch den nassen
Rasen, zwängt sich durch die Büsche

um die Gebäudeecken, drückt mit der
Hand gegen die Fensterscheiben, prüft,
ob sich keine öffnen lässt. Langsam
lässt er den Strahl seiner Taschenlampe
an den Fassaden hochklettern, lässt ihn
hin und wieder verweilen, leuchtet da-

mit die Umgebung ab. «Zuerst mache
ich immer eine Aussenrunde, so bin ich
drinnen vor bösen Überraschungen si-

cher», sagt Hugo Ruch. Bei jeder Türe
drückt er die Klinke hinunter, versi-
chert sich, dass sie geschlossen ist. Bei

den Werkhallen, einer Glaskonstruk-
tion, bleibt er kurz stehen, horcht. Was-

ser tropft von der Dachrinne. Hugo
Ruch geht weiter. Durch eine Glastüre
schimmert das rötliche Licht eines Ge-

tränkeautomaten. Bei jeder Kontroll-
Station, einer kleinen Plakette an der
Wand, protokolliert Hugo Ruch mit sei-

öffnet alle Türen, leuchtet mit der
Taschenlampe in Abstellräume und
Büros hinein
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Sicherheit im Alltag

ner elektronischen Wächteruhr die ge-

naue Zeit - nicht länger als 14 Minuten
sollte er von einer Station zur anderen

unterwegs sein. Die Einsatzleitzentrale
in der Berner Direktion nimmt routi-
nemässig alle zwei Stunden mit ihm
Funkkontakt auf. Schliesslich bleibt
Hugo Ruch bei der Haupteingangstüre
stehen, entsichert die Alarmanlage,
geht hinein. Hinter ihm schaltet sich
diese automatisch wieder ein.

Seine erste Innenrunde beginnt Hugo
Ruch im Untergeschoss. Er geht durch
die langen Gänge, öffnet alle Türen. Er

macht kein Licht, folgt nur dem Schein
seiner Taschenlampe. Unerwartet schal-

ten sich Generatoren ein, Maschinen
brummen, Stechuhren klicken, Appara-
te summen, Heizungsrohre knacken.

Lichtpünktchen leuchten von elektro-
nischen Anlagen, von Automaten und
Schaltern. Im Schein der Taschenlampe
werfen die Maschinen, Pakete und Mö-
beistücke dunkle Schatten. Im Erdge-
schoss geht der Rundgang weiter durch
die Glaskonstruktion, die kurz vorher
draussen umrundet worden war. Der

Mond, der sich gerade hinter einer Re-

genwolke hervorschiebt, lässt die Um-
risse der Maschinen erahnen. Es riecht
nach Kühlflüssigkeit. Die Sinne sind an-

gespannt, fremde Geräusche werden in-
tensiv wahrgenommen. Hugo Ruch
fürchtet sich nicht auf diesen Wachrun-
den: «Sobald sich die Geräusche einer
Quelle zuordnen lassen, machen sie kei-

ne Angst mehr.»
In den oberen Stockwerken öffnet

Hugo Ruch jede Bürotüre. Drinnen
riecht es nach Zigarettenrauch oder
Parfum, nach Putzmittel und Kaffee-
maschine. In der Personalkantine im
Dachstock prüft er die Herdplatten,
geht zwischen den leeren Tischen hin-
durch auf die Dachterrasse: Weit unten
glänzen die regennassen Strassen.
Nebelschwaden hängen zwischen den
Gebäudefronten. Rundum ist alles still.

Seit sieben Jahren ist Hugo Ruch bei
der Securitas; vorher war er Briefträger
gewesen und hatte auch während eini-
ger Zeit bei einer Baufirma gearbeitet.
Ihm machen die langen, einsamen
Nächte nichts aus. Er kann beim vielen

Die Einsatzleitzentrale nimmt alle
zwei Stunden mit Hugo Ruch
Funkkontakt auf.

Gehen auch über etwas nachdenken,
vor sich hin sinnieren. Tagsüber bleibt
ihm Zeit für seine Hobbys, das Platzgen
und Schiessen. Die Arbeit bei der Secu-

ritas befriedigt ihn, auch wenn sie an-
strengend ist. Auf seinen fünf Aussen-
und drei Innenrunden marschiert er ge-

gen zwanzig Kilometer, öffnet und
schliesst rund 300 Türen und liest über
120-mal die Wächteruhr in die Kon-
trollstationen ein.

wuMurra
Seine erste Innenrunde hat Hugo Ruch
beendet. An einem Stehtischchen in
einem Aufenthaltsraum trinkt er eine
Cola. Er nimmt sein Rapportbuch aus
der Tasche und schreibt säuberlich alle

Unregelmässigleiten und Auffälligkei-
ten hinein: Zwei Firmenwagen waren
nicht abgeschlossen gewesen, im
Übungsraum U9 und im Büro G76 war
ein Fenster offen gestanden, in der
Chefetage hatte Licht gebrannt und im
Treppenaufgang zum zweiten Stock war
ein Kopiergerät nicht ausgeschaltet
worden.

Michael Schmocker schreibt auch als
Wächter in einem Spital alle Vorkomm-
nisse und Beobachtungen in sein
Rapportbuch ein.

und schliesst offen gebliebene
Fenster zu.
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In der Direktion im Stadtzentrum ist es

ruhig geworden. Drei Mann decken
den nächtlichen Pikettdienst ab. In der
Einsatzleitstelle hinter der kugelsiche-
ren Glasfront stellt Annemarie Kräuchi
die regelmässigen Funkverbindungen
mit den rund 80 in dieser Nacht im
Dienst stehenden Mitarbeitern her, sie

nimmt Notrufe entgegen und leitet
Meldungen weiter für Service-Abteilun-

gen von Firmen, die ihren Kunden-
dienst während der Nacht über die Se-

curitas organisieren. Obergruppenchef
Bigler musste wegen eines Alarms in
einem Geschäft in der Berner Innen-
Stadt als Schlüsselträger ausrücken. Urs

Andrist brütet über den Einsatzplänen
für den kommenden Monat.

4.15 Uhr
Der Werkstudent Michael Schmocker,
auch er gekleidet in der Uniform der Se-

curitas, steht vom Stuhl hinter dem
Empfangspult in der Loge eines Berner

Spitals auf. Als nebenamtlicher Securi-
tas mit vier bis sechs Nächten pro Mo-
nat leistet er seit einem Jahr im immer
gleichen Spital die Separatbewachung
und hat dadurch ein regelmässiges klei-
nes Einkommen. Jeweilen um Mitter-
nacht macht er im Spital eine Runde,

geht ins Personalhaus und umrundet
auch die verschiedenen Nebengebäu-
de. Gegen Morgen macht er meist noch
einmal eine Zwischenrunde. Im Unter-
geschoss des Spitals öffnet er die Türen
zu den verschiedenen Therapieräumen.
Auch er zündet nirgends Licht an, ver-
sucht nur, mit der Taschenlampe alle
finsteren Ecken auszuleuchten. Auch
hier: Heizungsrohre knacken, Genera-

toren und Apparate brummen. Hinter
einer Türe ist ein hohes Summen zu
hören. Michael Schmocker horcht,
nimmt seinen grossen Schlüsselbund,

Die 5ecur/taj -
heute ein We/fü/t/ger Diensf/e/sfungsbefr/eh

D/e Secur/fos, e/'/ie Akt/'engese//scbaft /'n

Fam/7/'ent>es/tz, wurde 7 907 gegründet
und /st se/t kurzem o/s erste Sc/iwe/zen-

sehe ßewoc/7ungsgese//schoft noch /SO-

Norm z|jtf//ïz/ert. S/'e bescbäft/'gf 7500

haupfamf//che und gegen 3000 nehen-

amt//che /W/tarbe/ter und Mitarbeiterin-

nen und bot e/'nen Jahresumsatz von
rund 250 M////onen Fronken. Neben den

re/'nen ßewochungsoufgoben von Ob/ek-
ten übernimmt sie d/e Bewachung von
ßauste//en, d/'e Warnung be/' Arbeiten auf
den ßabnge/e/sen, s/'e kontro///'erf Park-

p/ätze und Parkhäuser, rege/t den Ver-

kehr be/' ßauste//en und Veransta/tungen,
/'st zuständig für Schnee- und C/atte/'s-

Warnung, übernimmt Aufgaben der Orts-

po//'zei, überwacht und kontro/i/ert Ab-

fa//samme/ste//en. S/'e /eistet D/'enste be/'

Veransta/tungen und sorgt für d/'e Sicher-

he/'t von gefährdeten Personen und Wert-

fransporten. D/'e Secur/'tas trägt auch zur
S/'cherhe/'t im privaten ßere/'ch be/':

• Fer/enbewacbung: D/'e Secur/'tas kon-

tro//ierf /'n rege/mässigen Abständen
Fiaus und Wohnung und bietet dabei
auch e/'nen eigent/ichen Hausd/'ensf an:
ßr/'efkästen werden ge/eert, Pf/anzen ge-
gössen, iCieint/ere gefüttert.

• Scb/üsse/depot: ße/' der Secur/'tas kön-

nen für Notfäiie ßeserveseb/üsse/ depo-
n/'ert werden, zu denen der Besitzer Je-

derzeit Zugang hat.

• Scb/üsse/fundmarke: Ver/orene 5cb/üs-

se/ m/'t der Sch/üsse/fundmarke, auf der
auch der F/'nderiohn steht, ge/angen er-

fahrungsgemäss rasch v/ä Secur/'tas zum
rechtmässigen Besitzer zurück.

• Ver/ust der Kreditkarte: Dank des ver-
e/'nba/ten /dent/'fikat/'onscodes kann d/'e

Secur/'tas ver/orene /Credit- und ßankkar-

ten rund um d/'e L/br sperren und Ersatz-

karten besteüen.

• A/tersnotruf: Hüfsbedürft/ge, oft ä/tere

Menschen ge/angen v/ä A/tersnotruf d/'-

rekt /'n d/'e F/'nsatz/e/'tzentra/e der Secur/'-

tas, d/'e entsprechendes Persona/zur Ste/-

/e schickt.

• /Contro//anrufe: Wenn sich Personen,
d/'e e/'ne gewisse i(onfro//e benötigen,
nicht b/'s zu e/'nem vereinbarten täg/ichen
Zeitpunkt be/' der Secur/'tas gemeidet ha-
ben, tätigt diese e/'nen iControiianruf.

Weitere Auskünfte und /nformat/'onen
ertei/t: Secur/'tas, A/penstrasse 20,
3052 Zoi/ikofen M 037 970 7 7 7 7

sucht den passenden Schlüssel. Der
Pfeifton kommt von einem Wecker,
dessen Alarm nicht ausgeschaltet wor-
den war. Michael Schmocker stellt ihn
ab und geht weiter. Auch er hat eigent-
lieh keine Angst. Höchstens der Lager-
räum mit den vielen Betten im Keller ist
ihm manchmal noch ein bisschen un-
geheuer. Immerhin hätte dort ein Vor-

gänger von ihm einen Mann aufgestö-
bert, der sich in einem der Betten ver-
krochen hatte.

Michael Schmocker selbst hatte aus-

ser einer Begegnung mit Holzdieben
noch nie einen unangenehmen Zwi-
schenfall. Wenn er manchmal Schwe-

stern zum finsteren Parkplatz begleitet
oder die von Büschen umgebenen Ne-

bengebäude umrundet, vertraut er auf
seine Grösse und vielleicht auch noch
auf die Uniform. Zudem weiss er um die

Statistik, die zeigt, dass andere Berufe

weit gefährlicher sind als derjenige des

Securitas-Wächters, dessen Auftrag klar
umschrieben ist: «Kontrollieren, Beob-

achten, Melden.»
Michael Schmocker geht zurück in

die Loge, wo er die Telefonzentrale und
die Eingangstüre bedient. Ihm kommt
der Logendienst entgegen: Keinesfalls
möchte er nächtelang wachend und
kontrollierend Kilometer um Kilometer
zurücklegen. In der Loge kann er etwa
Unterlagen für sein Studium lesen,

richtig konzentrieren kann er sich aber
nicht: Sein Körper hat sich nicht an die

unregelmässige zeitliche Umstellung
gewöhnt.

In der Berner Direktion herrscht wieder
mehr Betrieb. Obergruppenchef Biglers
Intervention ist beendet. Es hatte sich

um einen Fehlalarm gehandelt. Auch
die ersten Wächter kommen vom
Dienst zurück und ziehen wieder ihre
Zivilkleider an. Wie für Urs Andrist ist
auch für sie bald Feierabend und «ihre»
Nacht beginnt. Langsam erwacht auch
die Stadt. Für die meisten fängt jetzt der

neue Arbeitstag an.
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